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Nachdem die hier weilende Abordnung der bulgarischen
„ranje gestem mittag einem vom Vorsitzenden des

Stichen Hilfsausschusses für das Rote Kreuz in Bulgarien
Staatssekretär Dr. Solf veranstalteten Frühstück beigewohnt
batten wurden sie vom Reichskanzler Dr . v . Bethmann
hollw'eg im Reichskanzlerpalais empfangen . In der

. Begrüßungsansprache des Kanzlers
wies dieser darauf hin , daß in dem Hause , wo man sich
augenblicklich befinde , vor 38 Jahren der Friede geschlossen
worden sei, durch den Bulgarien als Staat wieder erstand.
Das größere Bulgarien , damals noch ein unerfüllter
Wunsch, eine Zukunftshoffnung aller bulgarischen Patrioten,
heute sei es Wirklichkeit und Gegenwart . Der Kanzler
sagte u. a. :

Auch wir find stets von Feinden umringt gewesen
und mußten stets die Hand am Schwerte halten . Auch
wir mußten uns aus Kleinem emporarbeiten durch den
Fleiß unserer Hände , in entbehrungsreicher Arbeit . In
allem dem ist eine merkwürdige Gleichheit der Geschicke
unserer Völker . So finden Sie auch bei uns das tieffte
Verständnis für das , was Sie geleistet haben mit Schwert
und Pflug . In den nächsten Wochen wollen Sie nun
deutsches Land und deutsche Arbeit kennen lernen.
Sie werden , wie bei Ihnen in der Heimat ein
fleißiges, ernstes und entschlossenes Volk finden . . . .
Die Beziehungen , die Deutschland und Bulgarien ver¬
knüpfen, und , wie ich denke , für immer verknüpfen werden,
reichen weit in die Geschichte zurück . Im Jahre 864 schloß
Ihr großer Herrscher , der Zar Boris , mit König Ludwig
dem Deutschen zu Tulln an der Donau einen Bündnis¬
vertrag . So erneuert sich im tausendjährigen Wechsel die
Geschichte, denn ein Jahrtausend später trafen sich in Risch
der Kaiser des Deutschen Reiches mit dem Zaren des zu
neuer Größe wiedererstandenen Königreichs Bulgarien zu
feierlicher Bekräftigung des wiedergeschlossenen Bundes.

Herr v. Bethmann Hollweg schloß mit warmherzigen
Worten der Bewunderung für den Bulgarenherrscher
König Ferdinand . Die Antwort und das Hoch auf den
deutschen Kaiser sprach der Vizepräsident der Sobranje

Dr . Momtschilow.
Er sprach seinen und seiner Begleiter Dank für den

überaus herzlichen Empfang aus , den sie in Deutschland
gefunden, und fuhr fort:

Seit vier Tagen , in denen wir Deutschlands Gäste
find, haben wir gesehen und begriffen , warum Sie so
mächtig find , warum Sie Sieger sind im Osten und im

~ « tften , Norden und im Süden . Die beträchtliche
Kraft Ihres Landes , welche in den Patriotismus Ihres
Kolkes, in den hohen moralischen Eigenschaften Ihrer
ourger und in Ihrer ungeheuren Industrie beruht , ist uns
Vormals ein Beweis , daß Bulgarien seinen Platz in der
Welckrisis richtig gewählt hat . und daß wir , an Ihrer
«eite gehend , sicher sind , zur Verwirklichung unseres
nationalen Traumes zu gelangen.

Dr . Momtschilow schloß , indeni er ausführte , wie stolz
Bulgaren über den Äelueü ftYritVrS apmpfpn fptpn5te
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würdenVerantwortung,  die Sie da auf
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on renem stillen Wahnsinn , an den sie schon

Er lege Gewicht darauf , im Namen Butgartens zu sagen,
daß der Kaiserbesuch ein geschichtliches Ereignis war , das
niemals vergessen werden würde und das erhebliche Folgen
für die künftigen Beziehungen zwischen Deutschland und
Bulgarien haben soll , die hoffentlich für immer durch eine
beiden Ländern glückverheißende Freundschaft vereinigt
sein werden.

Bei dem Empfang waren fast alle führenden Männer
der Regierung , der Militär - und Staatsverwaltung , aus
Parlanient und Kommune anwesend.

In der Wandelhalle des Reichstags.
Eine glänzende Veranstaltung mit Festmahl in der

Wandelhalle des Reichstags schloß sich den übrigen Fest¬
lichkeiten an . Reichstagspräsident Exzellenz Dr . Kaempf
konnte außer den bulgarischen Gästen den Reichskanzler,
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg , den bulgari¬
schen Gesandten Rizoff . General Popow , sämtliche
preußische Staatsminister , die Staatssekretäre , die
Mitglieder des Bundesrats u . a . m . begrüßen.
Nach Eröffnung des Essens erhob sich Exzellenz Kaempf,
um einen Trinkspruch auf den König von Bulgarien aus¬
zubringen . Er gab unter wiederholtem Beifall der Ver¬
sammlung der Bewunderung für die militärischen Leistungen
des bulgarischen Heeres Ausdruck und erhob sein Glas
auf das Wohl des bulgarischen Volkes und seines ruhm¬
reichen Herrschers König Ferdinand . Die Versammlung
stimmte begeistert in das dreifache Hurra ein . Un¬
mittelbar darauf erhob sich Vizepräsident der Sobranje
Dr . Momtschilow und dankte in bulgarischer Sprache.
In schwungvoller Rede gedachte er der Ankunft der
deutschen Truppen auf dem Balkan und ihrer Fort¬
schritte , ihrer Siege in Ost und West , in Nord und Süd.
Bulgarien flehe , daß der Triumph Deutschlands so
grob , so gewaltig sei , wie seine Kraft . Er lud den Deut¬
schen Reichstag ein , nach Bulgarien zu kommen , um die
Freundschaft zu sehen , die dort zwischen den Soldaten der
beiden Armeen entstanden sei und sich auf die beiden
Völker übertragen habe . Er schloß mit einem begeisterten
Hurra auf das deutsche Volk und den Deutschen Kaiser.

Heute waren die bulgarischen Abgeordneten Gäste der
Stadtgemeinde Berlin . Eine Abordnung der Stadtbehörden
holte die Herren zu einer Besichtigungsfahrt ab , die sich
über die interessantesten Punkte der Stadt erstreckte . Später
war grober festlicher Empfang im Rathaus , wobei Oberbürger¬
meister Dr . Wermuth und der bulgarische Abgeordnete
Dr . Christof Georgiew freundschaftliche Reden aus-
tauschtcn . Die .Bulgaren sandten an ihren Zaren ein Huldi¬
gungstelegramm , Oberbürgermeister Dr . Wermuth be¬
grüßte im Namen der Stadt Berlin telegraphisch den Ober¬
bürgermeister von Sofia.

Deutscher Reichstag.
(14 . Sitzung .) CB.  Berlin . 9 . Mai.

Vor stark besetztem Hause nahm heute , nach mehr all!
vierwöchentlicher Osterpause , der Reichstag seine Plenar¬
sitzungen wieder auf . Ohne alle Förmlichkeit trat man sofort
in die Tagesordnung ein.

Die Verhaftung des Abg . Liebknecht.
Obne lebe Debatte werden die Anträge der Sozial-

vemokraten unö oer soztaio . Arbeitsgemeinschaft auf Ein¬
stellung des Strafverfahrens wider den Abg . Dr . Liebknecht
and Aufhebung der Haft der Geschästsordnungskommisston
»zur schleunigen Berichterstattung " überwiesen . — Den Ge¬
setzentwurf über die Feststellung von

Krtegercbäden im Reichsgebiet
begründet namens der Reichsregierung Ministerialdirektor
Dr . v . Jonquiöres : Der Entwurf bedeutet keine Regelung,
auch nicht die Übernahme finanzieller Verpflichtungen durch
das Reich , er will nur Grundsätze aufftellen für die von
den Bundesstaaten tells bereits in Angriff genommene,
teils demnächst in Angriff zu nehmende Feststellung und
Vergütung der Kriegsschäden in Ost und West . Die Ent¬
schädigungspflicht und die Entschädigungsmöglichkeiten seitens
des Reiches lassen sich in diesem Augenblick schon darum
nicht endgültig regeln , well der Umfang der finanziellen Be¬
lastung des Reiches nach dem Krieg sich zurzeit auch nicht
annähernd übersehen läßt.

Während der Rede des Regierungsvertteters erscheint in
der Diplomatenloge von Legationsrat v . Radowistz geführt,
eine Anzahl der bulgarischen Sobranje - Mitglieder,
zu deren Begrüßung Präsident Dr . Kaempf sich in die Loge
begibt.

Abg . Frhr . v . Rechenberg (Z .) : Meine polittschen
Freunde begrüßen das Gesetz als einen der Schritte , die
der Bevölkerung der vom Kriege besonders betroffenen
Reichsteile die Dankbarkeit des Vaterlandes bezeugen sollen.
Voller Schadensersatz wird ja nicht überall möglich : ins¬
besondere nicht der Ersatz für entgangenen Gewinn . In
Ostpreußen ist ja das Entschädigungswerk bereits im Gang,
schwieriger ist das Werk im Westen , wo noch Keine Bezirke
teils vom Feinde besetzt , teils geräumt sind . Auch die Ver¬
luste unserer Landsleute in den Kolonien müssen tunlichst
ersetzt werden.

Abg . Emmei (Soz .). Einwandsfreie Schadensfest¬
stellungen müssen so schnell als möglich geschehen , damit die
Schäden an Leib und Leben in Ostpreußen und Elsaß-
Lothringen nicht später bestritten  werden können . Eine
einheitliche , dauernde Regelung muß im Simre der jetzigen
Preisverhältniffe geschehen . Erst wenn die Schäden
in der Heimat geregelt sind , können die in den Schutz¬
gebieten und die der Ausländsdeutschen daran kommen.
Übertriebene Forderungen können nicht erfüllt werden , sonst
könnte jeder Arbeiter Ersatz für den ihm während des
Krieges entstandenen 'Verdienstausfall fordern . Entgegen dem
Regierungsvertreter und den Vorrednern sind wir indessen
für vollen  Ersatz der diretten Kriegsschäden der kleinen
Leute.

Abg . Siehr -Jnsterburg (fortschr . Vp .) beantragt die Über¬
weisung der Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern.
Wenn es sich auch nur um ein sogenanntes „Vorbereitungs-
Gesetz « handelt , so ist doch zu begrüßen , daß zunächst einmal
die Grundsätze aufgestellt werden . Freilich darf man nicht
die spätere Entschädigung überhaupt  von der Finanzlage
des Reiches abhängig machen , wie es in der Begründung
geschieht . Das muß in der betroffenen Bevölkerung,
zumal in Ostpreußen . Enttäuschung  Hervorrufen.
Das Kaiserwort , das damals gesprochen wurde,
darf doch nicht so gedeutet werden , daß die „Ehren¬
schuld « nur bezahlt werden wird , wenn das Reich einmal
gut bei Kalle ist (Sehr richtig !). In der Kommission muf

ein paar Mal hatte denken müssen , wenn er zu ihr sprach.
„Ich verstehe Sie gar nicht «, sagte sie abweisend und
wollte sich erheben.

Er aber legte seine Hand fest auf die ihre , die sich auf
die Tischplatte gestützt hatte , und erwiderte mit überlegener
Ruhe : „ Sie verstehen mich , Else . Zu einem neuen Leben,
das ich beginnen soll , brauch ' ich Sie , — an erster Stelle
Sie . Ohne Sie wäre doch alles eitel Pfuschwerk , und
me ne Kräfte reichten nicht aus . Sagen Sie mir , daß ich
ho fen darf , Sie zu gewinnen , und ich werde mich auf¬
raffen und werde stark sein . Das ist ein schlechter Arzt,
der nur seine Mittel verordnet , ohne selbst mittätig zu
sein bei der Heilung des Kranken , zumal wenn der letztere
davon allein seine Heilung erwartet .«

Immer noch lag das gleiche , siegessichere Lächeln um
seine Lippen , vor dein es Else so bangte.

„Sie wissen nicht mehr , was Sie reden «, sagte sie herb»
„lassen Sie uns geben !"

Sie hatte sich jetzt gewaltsam frei gemacht und war
ansgestanden . Ihr Alem ging rasch und ihre Schläfen
klopften . Als sie aber die Laube verlassen wollte , war er
in den Eingang derselben getreten und wehrte es ihr.
„ >L>o entkommen Sie nur nicht !" sagte er . die Stirn finiter
zusammengezogen , „io nicht ! Ich muß mein Schicksal
wissen , ehe ich von hier gehe . Geben Sie mir KlarheitI«

„Worüber ? «
„Ob ich mich an der Hoffnung anfrichten darf , daß

Sie groß genug sein , groß genug denken iverden , mir zu
verzeihen um deswillen , was ich gelitten habe in meiner
unsäglichen , verbrecherischen Blindheit : daß Sie bereit sein
werden , fortan für immer unseres Lebens Lose zusammen¬
zuwerfen — «

„Hubert !« rief sie ausbrechend , entsetzt , zornglühend,
und es war das erstemal , daß sie ihn wieder bei seinem

beschwöre Sie darum —, ick verlange es von Ihnen.
Wenn Sie mich noch achten , erfüllen Sie meine Forderung:
lassen Sie mich jetzt hinaus und schweigen Sie fortan von
dem Ungeheuerlichen , das nie hätte über Ihre Lippen
kommen , nie an mein Ohr hätte dringen dürfen , — wenn Sie
wollen , daß ich überhaupt noch je wieder mit Ihnen ein
Wort tausche , gehen Sie jetzt ! Gehen Siel«

Sie hatte den letzten Satz wie eine verstärkte Be¬
schwörung ausgesprochen , da er noch immer keine Miene
machte , zur Seite zu treten oder sie zu verlassen . Jetzt
wich er endlich wirklich zurück und ließ sie an sich vorüber.
Aber dabei warf er ihr einen so todestraurigen Blick zu.
einen Blick , in den sich zugleich ein so herber Vorwurf,
eine wehevolle Anklage aussprach , daß Elses Herz nun
doch wieder von heißem Mitleid erbebte . Dennoch schritt
sie wortlos an ihm vorüber und trat bis an den äußersten
Rand der Terrasse vor , um dort schwer atmend stehen zu
bleiben und , sich auf das Geländer stützend , in das bläulich
überdämmerte Tal hinab und zu den schimmernden Berg¬
wänden hinauf zu blicken . Ihre Brust ging dabei stürmisch
auf und nieder und ihr Herz lchtug laut . Dave , icynurrr
ihr ein wunderliches Gefühl der Beklommenheit , daS doch
ebemo süß wie angstvoll war , die Kehle zusammen , ein
Eembl . das sie nie vorher gekannt hatte und das sie sich
auck etzt nicht zu erklären vermochte.

Es zwang sie etwas , sich nach Hubert umzuwenden,
und doch wagte sie es wieder nicht , wußte sie. daß sie es
nickt dürfe , daß sie auch nicht den kleinsten Schritt je ent¬
gegen tun dürfe , um nicht den Wahn in ivm ; »
oder za nähren , daß sie für seine Verbrecherismen Gedanken
und Pläne aeneiat aemacht werden könne >

Namen ncmntx wie einst , „ich kann nicht glauben , daß Sie
ini Ernst red/n. habe es vorher nicht glauben wollen , um
Ihrer selbst willen . Kein Wort ähnlicher Art mebr . ick
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die Abgrenzung der Feststellikugs- und Erstaftungspflicht zwi-
scken Reick und Bundesstaat nach Billigkeitsrücksichten genau
festgelegt werden. Es müssen auch die und zwar ausreichend
entschädigt werden, die bei dem Einfalt des Feindes ihren
Ernährer verloren haben ; da dürfen die eventuellen JJteljr»
aufwendungen keine Rolle spielen (Lebh. Beifall).

Abg. Dr . Thoma (natl .) : Die Vorlage wird, wie an¬
zunehmen ist. in der Kommission noch verbessert werden.
Das Reich hat ein Interesse daran , daß die Schadensauf-
fafsung in ganz Deutschland eine einheitliche bleibt. W" sehen
in der Gesetzesvorlage eine starke Festigung des Reichs-
gedankens. Redner tritt im weiteren für dre geschädigten
Ausländsdeutschen ein, auch diesen müsse geholfen werden.

Abm Kreth (k.) schilderte, wie die Kosaken, die neben
den farbigen Engländern und den schwarzen Franzosen
offenbar 'nur die Kultur des Vierverbandes beweüen
sollten, in Ostpreußen gehaust haben. Die Schnelligkeit, mit
der die Ostpreußen mit Hilfe des Staates an den Wieder
aufbau gingen, ivar auch für unsere Volksernahrung von
entscheidender Bedeutung. Was die gegenwärtige Vorlage
anbelangt , so halten auch wir es für nicht ausreichend,
wenn das Reich sich zu gar nichts fest verpflichtet und sich
alles für die Zukunft voroehalt. über Einzelheiten können
wir uns ja in der Kommission unterhalten. (Beifall.)

Rach weiteren Ausführungen des Abgeordneten Freiherrn .
v. Gamp (deutsche Fraktion), der die einhellige Auftmhme ,
der Vorlage bei allen Parteien feststellt, vertagte sich das -
Haus auf morgen. _ \

C&üfons Hntwort an Deutfcbland.
Berlin , 10. Mai. Die Antwort des

Präsidenten Wilson auf die deutsche Note
vom 4. d. M . ist heute morgen beim
amerikanischen Botschafter, Herrn Gerard,
eingetroffe».

„Nur zweihundert Worte ", meldete Reuter mit einem
bedeutsamen Augenzwinkern , enthält Wilsons Erwiderung !
auf die deutsche Note vom 4. Mai ; danach sollte man sich
selbst sagen, daß der amerikanische Präsident nicht viel
Federlesens mit dem ihm vom Grafen Bernstorff über-
reichten Schriftstück gemacht habe. Nun liegt aber seine
Antwort schon im vollen, wenn auch noch nicht amt¬
lichen, so doch wohl im ganzen zutreffenden Wortlaute
zur Beurteilung vor , und wir können sie, da an der
Abschwächungunserer v -Boot -Politik w bis auf weiteres
nichts mehr zu ändern ist, mit einem Gefühle der Er¬
leichterung bei Seite legen. Daß der Präsident mit denk¬
barster Beschleunigung nach Berlin telegraphiert hat ist
gewiß ein Zeichen guter Absichten und soll als solches
gern anerkannt werden . Auch der Ton der neuesten
Note läßt im allgemeinen nichts zu wünschen übrig
und sticht jedenfalls — immer amerikanische Sitten
und Gewohnheiten natürlich vorausgesetzt " von dem
ihrer Vorgängerin sehr vorteilhaft ab. Und über
den Inhalt ist auch nicht gar viel zu sagen. Sie nimmt
mit Befriedigung von den neuen Weisungen Kenntnis , die
den deutschen Unterseeboot-Kommandanten zugegangen sind,
versichert erneut , daß die amerikanische Regierung sich
immer durch Rücksicht auf die bestehende Freundschaft mit
Deutschland „leiten und zurückhalten" ließ bei ihren
wiederholten Versuchen, die kritische Frage die aus der
bisherigen v -Bootpolrtik entstand , friedlich zu ,losen,
und nimmt die Erklärungen der Kaiserlichen Regiermig
über den Verzicht auf eine Politik , welche dre guten Be¬
ziehungen zwischen beiden Nationen so ernstlich gefährdete,
an im Vertrauen auf die gewissenhafte Durchstrhrung
dieser Zusage. Damit sei „die hauptsächlichsteGefahr
für den Abbruch der diplomatischen Beziehungen beseitigt.
Dann folgt noch eine Verwahrung gegen etwaige Absichten
Deutschlands, sein Entgegenkommen Amerika gegenüber
„von dem Verlauf und dem Ausgang " von diplomatischen
Verhandlungen zivischen den Vereinigten Staaten und
einer anderen kriegführenden Macht abhängig zu machen;
keinen Augenblick könne die amerikanischeRegierung in
Erwägung ziehen, noch weniger aber darüber diskutieren,
daß die Schonung der Rechte amerikanischerBurger auf
See von den deutschen Marinebehörden in irgendwelcher
Weise auch nur im geringsten durch das Verhalten einer
anderen kriegführenden Macht den Rechten der Neutralen
gegenüber bedingt werden sollte. „Die Verantwortung tn
dieser Angelegenheit ist eine individuelle und nicht eme
gemeinschaftliche, eine absolute und nicht eme relative
Verantwortung ." Mit dieser professoralen Belehrung
schließt Herr Wilson die Akten. . , T,

Wir brauchen uns bei ihr nicht lange aufzuhalten.
Der deutschen Regierung ist es nicht eingefallen, m ihrer
Note vom 4. Mai Bedingungen aufzustellen. Sie hat
lediglich zu der Einsicht und dem Gerechtigkeitsgefühle
des Präsidenten das Vertrauen ausgesprochen, dag er dre
Größe unseres Opfers gebührend würdige umd .̂anam
fein weiteres Verhalten gegenüber den Machten, oie
die Freiheit der Meere ausschließlich ihren Interessen
dienstbar machen wollen, einrichten werde. Sie sprach
von der „Erwartung ", daß Amerika „allen Krieg-
führenden gegenüber die Gesetze des Völkerrechts m gleicher
Weise zur Geltung bringen werde und behielt sich für den
Fall , daß Notwehr auf der einen Seite verhindert,
himmelschreiendes Unrecht auf der andern aber nachsichtig
geduldet werden sollte, die Freiheit ihrer Entschließungen
einer solchen neuen Lage gegenüber vor. Dabei blewt
es natürlich auch nach der Antwort des Präsidenten
Wilson, dessen Loyalität sich sehr bald zu betätigen Ge-
legenheit finden dürfte . Er hat eben an dem Beispiel der
Behandlung deutscher Bunkerkohle gesehen, daß die
britische Regierung wenn sie sich einmal zu wen vor¬
gewagt hat und dabei entschiedenem Widerstande be¬
gegnet , einen Pflock zurückzustecken versteht. Dieser
Widerstand war hier von Holland ausgegangen. Um
wie viel aussichtsvoller würde erst Amerika emgreifen
können, wo es gilt , britischen Eigenmächtigkeiten und
Übergriffen entgegenzutreten. Bisher hieß es immer, zu¬
nächst müsse die Rechnung Mit Deutschland m Ordnung
gebracht werden, weil durch dieses das Leben amerika¬
nischer Bürger bedroht werde, während die Methoden der
britischen Blockadepolitik nur amerikanisches Eigentum ge¬
fährdeten . „Erst der Mörder , dann der Dieb , wie emmal
in Washington gesagt wurde . Herr Wilson hat letzt seme
Arme frei bekommen; wir werden sehen, wie er sie ge-

^ ^ Das deutsch-amerikanische Notenspiel ist zu Ende und
wird hoffentlich nicht so bald wieder eine Fortsetzung er-
fahren . In England gibt es enttäuschte Gesichter über die
Verständigung , die man glücklich hintertrieben zu haben
glaubte und die nun doch zur Tatsache geworden
ist. Auch die Zuversicht, daß es mit der Energie

her deutschen Kriegführung gegen me yanoeisimer
efün des britischen Reiches vorbei iei , wird
sich als trügerisch erweisen. Unsere ^/Boote werden auch
unter den neuen Bedingungen gute Arbeit verrichten. ie
schwerer ihnen das Leben gemacht wird, desto leidenschalü
licher werden sie ans Werk gehen, um den verhaßten
Feind da entscheidend zu treffen, wo er nur allzu süublich
ist. Seine Achillesferse ist erkannt ; ste kann kem Wilson
unverwundbar machen.

Der Krieg.

Der Mortlaut der amerikanischen ]̂ ote.
f Nach den Meldungen des Reuterschen Bmeaus aus
Washington hat die amerikanische Note an Deutschland
folgenden Wortlaut:

„Die Note der Kaiserlichen Regierung vom 4 ist von
' der Regierung sorgfältig erwogen worden. Sre ist namerU-
' lich zur Kenntnis genommen worden als Angabe der Absicht
< der Kaiserlichen Regierung, künftig ihr Äußerstes zu tun.
i um die Kriegsoperationen für die Dauer des Krieges
; auf die Bekämpfung der Streitkräfte der Kriegführenden
> zu beschränken und daß sie beschlossen hat, allen ihren
' -Kommandanten zur See die Beschränkungenaufzuerlegen,
! chü die Regeln des Völkerrechts anerkennen, und worauf
» die Regierung der Vereinigten Staaten in all den Monaten
[  bestanden hat. seitdem die Kaiserliche Regierung am 4 ^ e«

bruar 1915 denjenigen Unterseebootkrieg angekündigt hat.
der jetzt glücklicherweise aufgegeben ist. Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat sich in ihren geduldigen Bemuhun.
gen. die kritischen Fragen, die aus jener Politik entstanden smd.
und die die guten Beziehungen der beiden Lander so ernstlich
bedrohten, zu einem freundschaftlichen Ausgleich zu bringen,
beständig durch die Gefühle der Freundschaft leiten und zu ,
rückhalten lassen. Die Regierung der VereinigtenStaaten ver- ;
läßt sich darauf, daß jene Erklärung hinfort gewissenhaft aus
geführt werden wird. Die jetzige Änderung der Politik der
Kaiserlichen Regierung ist geeignet, die hauptsachlicheGefahr
einer Unterbrechung der guten Beziehungen zwischen den Ver
einigten Staaten und Deutschland zu beseitigen. Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hält es für notwendig zu
erklären, daß sie es für ausgemacht hält, daß Deutschland
nicht beabsichtigt, annehmen zu lassen, daß . die Aufrecht
erhaltung der neu angekündigtenPolitik rn irgendeiner
Weise von dem Verlauf oder dem Ergebnis der diplo
matischen Verhandlungen zwischen den Bereinigten Staaten
und irgendeiner anderen kriegführenden Regierung abhange,
obwohl einige Stellen in der Rote der Kaiserlichen Regierung
vom 4. Mai so ausgelegt werden konnten Um jedoch ein
mögliches Mißverständnis zu vermeiden tut Me Regierung
der Vereinigten Staaten der Kaiserlichen Regierung zu
wissen, daß sie sich keinen Augenblick auf die Idee ein¬
lassen. geschweige sie erörtern kann, daß die Achtung der
Rechte amerikanischer Bürger auf der hohen See durch
die deutschen Marinebehörden irgendwie oder iin geringsten
Maße von dem Verhalten einer anderen Regierung ab¬
hängig gemacht werden sollte, denn die Verantwortu g
mit Bezug auf die Rechte der Neutralen und der Ruhr-
kämpfer ist etwas Individuelles und nichts Gemeinschaft¬
liches, etwas Absolutes und nicht etwas Relatives.

Es hat den Anschein, als ob der wiedergegebene In¬
halt sich im großen und ganzen mit dem tatsächlichen Tex
der Note deckt, wenn auch kleinere Abweichungen noch
möglich sind. ^

Übergabe der ]̂ ote.
Berlin , 10. Mai.

Im Laufe des Nachmittags war die Dechiffrierung der
Note Wilsons beendet und der amerikanische Botschafter
Gerard begab sichi„S Auswärtige Amt, um die Note dem
Staatssekretär Herr» v. Jagow zu nberrctaien. Die Unter¬
redung, die sich an die Überreichungder Note zwischen Herrn
Gerard und Herrn Staatssekretär v. Jagow anschlost,
dauerte etwa eine Stunde . .»>■

Botschaftsrat Grew von der hiesigen amerikanischen
Botschaft begibt sich in diesen Tagen nach Newyork, um
die durch den Tod seines Vaters notwendig gewordenen
Verfügungen privater Statur zu treffen. Man mmnü an,
daß er Gelegenheit haben wird , bei diesem Anlaß auch den
zuständigen Stellen in Amerika über die letzten Vorgänge
in Deutschland, soweit sie mit den jetzt beigelegten H-Boot-
differenzen in Zusammenhang standen, mündlichen Berich!
zu erstatten. m

Erledigung des Falles „Süsser".
Wie halbamtlich mitgeteilt wird, sind die bisher noch aus¬

stehenden Feststellungen zum„Sussex"-Fall w der Zwischenzeit
erfolgt. Nach dem Ergebnis der damit abgeschlossenenUnter¬
suchung hat sich die aus dem hier damals bekannten Tat¬
sachenmaterial gewonnene Ansicht, daß die Beschädigung der
Suffex" auf eine andere Ursache als auf den Angriff

eines deutschen Unterseeboots zurückzuführen sei. nicht auf-
recht erhalten lassen. Es kann nicht mehr bezweifelt
werden, daß das von einem deutschen Unterseeboot am
24. März dieses Jahres torpedierte vermeintliche Kriegs¬
schiff in der Tat mit dem Dampfer „Suffex" identisch ist.
Die deutsche Regierung hat die Regierung der Vereinigten
Staaten hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt, daß su
hiermit die Folgerungen im Sinne der Note vom 4. dieses
Monats zieht. _ _

Hu8 dem Gericbtsfaal.
§ Unglaubliche Nahrungsmittelverfälschung hatte den

Möbelhändler Christian Camps vor das Gerich gebracht.
Aus Holland war eine Sendung von 15 000 Kilo für die
Heeresverwaltung bestimmtes Kakaopulver gekommen, war
aber von dieser abgelehnt worden, da es st̂ , um gering¬
wertiges Zeug, gemahlene Kakaoschalen vermischt mit Sand,
handelte. Bestellt war die Ware von der Firma Baruch
u. Marks tn Nürnberg bei dem Kaufmann Straß m
Amsterdam gewesen. Da die Annahme, wie gesagt, ver¬
weigert wurde, ließ die Nürnberger Firma das Zeug in
Düsseldorf versteigern. Camps kaufte davon fünfzig Faß
zum Preise von 6820 Mark. Bei der Untersuchung der
Fässer ergab sich, daß ste meist mit Kakaoschalen. Sank
und - Pferdemist gefüllt waren. Bet Campe
wurden am 2. Januar 1915 noch 25 Fässer
gefunden und beschlagnahmt. Er erhielt eine Anklage wegen
Feilhaltens gefälschter Nahrungsmittel , wurde aber vorn
Schöffengerichtmangels genügender Beweise freigesprochen.
Die vom Amtsanwall gegen diesen Freispruch emgelegte Be.
rufung kam vor der Düsseldorfer Strafiammer zur Ver-
Handlung. Camps wurde zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt un
die Einziehung der 25  Faß „Kakaopulver" beschlossen. Camps
ist Holländer und handell mft allen möglichen Gegenständen.
Wohin die übrigen Mengen der 15000 Kilo „Kakaopulver
gekommen sind, ließ sich nicht mehr feststellem

Nachdem wir unsere neuen Stellungen au ^dertz
gegen alle feindlichen Gegenangriffe m fester Handc
haben, wurden sie weiter ausgebaut . Die Saub---
Geländes um die Höhe schreitet fort.

Ver deutsche Gemralftababeridn.
Großes Hauptquartier, ig.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonuen versuchte der Feind, im *

an eine Sprengung in unsere Graben einzudring
wurde zurückgcschlagen. — Südwestlich der Hz
wurden feindliche Vortruppen weiter zuruckgedrangj
eine Feldwache aufgehoben. Unsere neuen Stellung
der Höhe wurden weiter ausgebaut . — Deutschej
belegten die Fabrikanlagen von Dombasle und
l'Etape ausgiebig mit Bomben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Garbunowka (westlich Dnnaburg) ,
ein russischer Vorstoß auf schmaler Frouibreite
schweren Verlusten für den Gegner abgeiviesen. *
Valkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das

* _

Der Kommandowecbfel vor Verdun.
Der Berner „Bund " beschäftigt sich mit dein

mandowechsel vor Verdun , der ihm nicht ohne B'
zu sein scheint. Das Blatt führt aus:

Nachdem die französische Regierung den
neten Verteidiger der Stellung vor Verdun und'
Gruppenführer dekoriert und dadurch die Überze
ausgedrückt habe, daß sie die Schlacht von Verdun j.
wesentlichen entschieden halte, sei General Main jetzt
Führer der französischen Armeen im Zentrum n'
Soissons und Verdun ernannt worden. Man.könne
ob es sich um eine auszeichnevde Beförderung des s°
dienten Mannes handele oder ob besondere AbsichtenL
verknüpft seien. Zwischen Soissons und Verdun 8e|
klassische Durchbruchsstelle in der Champagne undC
als großes Sammelbecken der Reserven, wo die nt
Truppen jetzt mit der französischen Tattik vertraut
würden und die im Sommer wieder Verwendung,
farbigen Truppen zusammenströmten. Wollen die,
zosen und Petain zur Offensive schreiten, die ihm
der strategischen Lage schon lange aufgedrängt wurde
wozu die Engländer jetzt doch vielleicht noch bereit'

Der „Bund " zieht bei dieser Beurteilung der.
anscheinend nicht in Betracht, daß die Franzosen nach
teiluug der deutschen Heeresleitung in Verdun 61 Dm
haben einsetzen müssen. Nach fast allgemeiner AnM
Fachkritiken sowohl bei uns wie un neutralen Au«
durch diese Kräfteaufsaugung an dem euren Ww-
Front jede Aussicht für eine erfolgreiche AllgememM
für unsere Gegner im Westen dahingefchwuuden.

Vas jVIunitionsfcbiff„Cymm".
Wie aus London gemeldet wird , ist die ganze?

des torpedierten White Star -Dampfers „Cymnc
worden. Passagiere waren mcyt an Bord. Den
für deren Fehlen erfährt man aus der folgendenM
des „Journal of commerce": .

Der White Star -Dampfer „Cymrrc warm
englischen Regierung für den Transport von Mw"
und anderer« Kriegsmaterial gemietet worden,
einiger Zeit wurde angeordnet, daß die „Cymuc
die anderen Dampfer der Gesellschaft „Cedrrc,,
„Baltic ", „Adriatic " und „Lappland " keine
und Fracht mehr an Bord nehmen dürfen,
lediglich Heeresaufträge für Rechnung der engllM
gierung zu übernehmen haben. . .

Wie weiter mitgeteilt wird , war der „CMM
ooller Ladung an Kriegsmaterial , dre er
Bord genommen hatte, auf dem Hermweg nachr

Rotterdam , 10.
Eine Reutermeldung behauptet, daß (mW

' Bericht des holländischen Dampfers ,„Grotms)
der „Cymric"-Besatzung durch dw Erploston °»
pedos getötet worden feien. — Die JBjwJ,
jchaft hat mit der „Cymric" bereits ihr drittes
Kriege verloren. Am 17. August 1914 nnir&e
torpediert und im September desselben Jahres
die „Oceanic" (bewaffneter Hilfskreuzer) an deri

Der Untergang der „Tubantia"
Von deutscher Seite wird halbamtlich erM

ländische Zeitungen bringen die Nachricht. o °
bantia " durch Abgabe eines deutschen SchM»
gleichen Wertes ersetzt werden wurde. DMe d-r'gleichen Wertes ersetzt werüen wuroe.
anscheinend dazu bestimmt, in den Niederlanom̂
dacht zu erwecken, daß deutsche SeestreitrE ^ ,
gegenteiligen Feststellungen der deutschen mga
„Tubantia " vernichtet hätten. Da die « K
durch einen deutschen Angriffverlorengegang ui
auch der Ersatz durch em deutsches Schill
kommen. _ . .. . „-ettet.Sieben Mann von „D 7" j

Die englische Admiralität macht
Zeppelin „L 7" von den englischen Kriegsî -
ihea" und „Phaeton " schwer beschad gt wor̂ ^

Ein englisches Tauchboot habe die -
fchiffes vollendet» es venrichtet und
Zeppelinbesatzungausgenommen.

Auf der Heimreise wurde das u---
deutschen Kreuzer leicht beschädigt.

Öfterreicbircb-ungarifcber
Amtlich wird verlautbart

Nusfischer Kriegsschauplatz
In Ostgalizien und

Tätigkeit bei den Sicherungstruppen.
Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz^

Nachdem der Feind schon gestÄ' -^
Görzer Brückenkopfes und der Hocksiow.
lebhafter beschossen hatte, setzte er heute
griffe gegen San Martina an , ou
wurden. — Auch an der Kärntner uu°
kam es stellenweise zu einer erhöhten

Wolhynien J «jg5 1



Kriegsschauplatz.
W ^ ^ ndert ruhig.

^ Nnertreter des Chefs des Generalstabes
xrr gte d.  Hoefer , Feldmarschalleutnant.

tr^ jöpoft#
- „«tiuopel, 10. Mai . Als Vergeltungsmaßregeln

russischen Flotte, die offene Städte und Dörfer
a-gen̂ ^ .^ lischen Küste beschießt und harmlose Segler und

& 101,; j-rstört, vernichtete der Kreuzer „Midilli"
Äicherbo, Sebastopol und Eupatoria ein Schiff von
lK-slaul̂ nd eine Anzahl von Segelschiffen.
4000 ro J( 10_ Mai . Die Skandinavien-Amerika«

Rarsk-Amerikalinie teilen mit, daß die ganze Post
hnie und rk fluf  ihren Schiffen „Heilig". „Olaf" und
für .̂ „iafiorb" in Kirkwall von den Engländern be«wurde.

10. Mai . Nach dem Bericht des Generals
^,ra haben belgische Kolonialtruppen die deutsche

xombourĝ „ g^ da überschritten. Teile der Vorhut seien
Ereme0 ^ ^sten des Mohasi-Sees (100 Kilometer
am fj:  Urschen Grenze) angekommen.

^o. Mai. Auf Befehl des Ministers des Aus«
her deutsche Konsul in Saloniki  und sein

MW« ! die sämtlich im Januar d. Js . nach Toulon ge-
W , in einem Fort interniert worden waren, an die
oÄelzer Grenze geführt worden.

«»aadad, 10. Mai. Wie sich herausstellt, hatte General
^ ^ «sk>end die zur Erlangung eines freien Abzuges aus

Nmara angebotene Million türkischer Pfund gar nicht.
Kut« Ä ^ ptet Halle, in seinem Besitze. Er hätte sie viel-

später aus England kommen lassen müssen.
"^ London, 10. Mai. Aus militärischen Gründen wird

■ m-röffentlichung der monatlichen Verlustlisten des
Mlischm Heeres nicht mehr stallfinden.

London, 10. Mai. Zwei feindliche Flugzeuge  warfen
nur  Bort Said Bomben ab.

“'“i ôiitircbe Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Die Abreise der Abordnung der bulgarischen
Sobranie aus Berlin nach Kiel, Hamburg usw. erfolgte
Mittwoch abend. Die Deutsch-Bulgarische Gesellschaft, an
deren Spitze Herzog Ernst Günther zu Schleswig -Holstein
steht hat die Abgeordneten Dr . Momtschilow, Dr . Georg-
hieff Kosta Kaltscheff und Koznitschky zu Ehrenmitgliedern
ernannt.

+ Der Geschäftsordmmgsausschuß des Reichstages hat
mit allen gegen zwei sozialdemokratischeund eine polnische
Stimme die Anträge der Sozialdemokraten auf Haft¬
entlassung des Abg . Liebknecht abgelehnt , ebenso auf
Aussetzung des Verfahrens gegen Liebknecht.

Nach dem Berichterstatter ist Dr . Liebknecht geständig,
am1. Mai d. Js . an einer „Friedenskundgebung " auf dem
Potsdamer Platz in Berlin teilgenommen und dabei durch
Rufe, wie „Nieder mit dem Krieg ! Nieder mit der Re-
giemng!" die Anwesenden aufgereizt zu haben. Liebknecht
hat auch Flugblätter verteilt und sich seiner Verhaftung
widersetzt, so daß die Fortführung mit Gewalt erfolgen
mußte. Dr . Liebknecht hat ferner zugegeben, daß ihm be¬
kannt war, daß er als Armierungssoldat Uniform zu
tragen hatte, während er am 1. Mai auf dem Potsdamer
Matz in Zivil erschienen war . Die Mehrheit des Aus¬
schusses war der Ansicht, daß unter den vorliegenden Um¬
ständen für den Reichstag keine Veranlassung oorliege, das
schwebende Verfahren aufzuhalten.

+ Sm bayrischen Landtag entwickelte sich eine scharfe
Aussprache über die Lebensmittelversorgung . Alle
Patteien äußerten sich in dem Sinne , daß die Zivil¬
verwaltungen vielfach versagt hätten . Lebensmittel seien
ausreichend vorhanden, aber Wucherern und Hamstern feien
w lange Tor und Tür geöffnet gewesen, so daß diese
gewissenlosen Elemente ihr schändliches Handwerk unge¬
straft zum Schaden ihrer Mitmenschen ausführeu
konnten. Ein Zentrumsredner wiederholte die For-
oerung Dr . Heims nach Errichtung von Sammelstellen
M dem platten Lande zur Sammlung aller landwirtschaft¬
lichen Produtte. Namens der Liberalen sprach Abgeord¬
neter Schön erneut das Verlangen des Deutschen Städte-
Mes aus, nämlich Ausarbeitung eines gesamten Wirt-

;Wstsplans für den Winter , frei von jeglichem Egoismus.
«wgeordneterHäLerlein rief aus : keine kleinlichen Schikanen,
^eMcksichtsloses Vorgehen gegen Wucherer und Preis-

Krnerika.
Verwicklungen mit Mexiko bilden noch immer

Er ^ Umstand schwerer Sorge für die Regierung . Prä-
Mt Wilson hat Truppen aus den Staaten Texas,
,^ 'sona rmd New Mexiko einberufen. Diese bilden mit
S fiteren Regimentern regulärer Truppen , die bereits
k.̂ uvegs find, eine Streitmacht von 7000 Mann . Kriegs-
J? en r Auster erklärte, daß diese Einberufung erfolgt sei,
® °ie Grenze vor weiteren Überfällen zu schützen.
"US In- unck Zuslancl.

Berlin, 10. Mai. Der ReichstagsabgeordneteRyssel ist
L. ^ uuoemokratischen Fraktion ausgetreten und in die

° ^ eniokratische Arbeitsgemeinschaft eingetreten.
melhot 10- Mai . Wie die Korrespondenz Hoffmann
und ?>'.s , 1 öer Staatsminister des Königlichen Hauses
kgch Berlin̂ bê h^ '̂ Hertling  für einige Tage

s0. Mai. Der griechische Kriegsminister hat
vidnur-s,̂ A/hcner Meldung der „Narodni Prawa " Ber¬
ber durch die die teilweise Demodilisation
rrits L, n Armee  außer Kraft gesetzt wird. Die be¬
ben t ^sÜKere und Mannschaften sind wieder zu

uaynen berufen worden.
llchen rw ,^ r®cn, 10. Mai. Die dänischen landwirtschast-
Lv>D,,ŝ »"0"lionen ersuchten den Landwirtschaftsminister
in ®eirtri1?3 Dänischer Landwirtschaftskonsulenten

Qn̂ - Der Minister soll dem Vorschlag sehr
^ ênd gegenüberstehen.

ist in Mai. Einer Meldung aus Valladolid zufolge
bahnen Esammlung der Bahnangestelltcn der Noro-
Die Lispnss„l,̂ dlicher Generalstreik  beschloffen worden.

Bx,. von ganz Spanien billigten den Beschluß.
-Petit ^„'„ 10- Mai. Laut einer Athener Meldung des
Kneten ^ Venizelos  in Mytilene zum Abge-
^3estM ^ m > Worden. Ein Gegenkandidat war nicht

nimt f ettl äeIo§ erklärte, daß er seinen Sitz im Parla-
^ ^ -^ «nnehmen werde.?uxe,nb

g 10. Mai. Die Kammer hat die Einfüh-
iumerzeit in  Luxemburg beschlossen.

erwartet , um die Insel zu besetzen, anstatt gegen die Öster¬
reicher zu kämpfen. Der Boden in Albanien sei ihnen zu
heiß. Auch ein Zusammenstoß italienischer und griechischertatrouillen im Epirusgebiet spreche für die Abneigung derriechen gegen Jialien.

Die italienischen Blätter stellen sich reichlich naiv,
wenn sie aunehmen» nach der ganzen Entwicklung der
italienischen Politik in diesem Kriege sei noch ein Mensch
außerhalb ihrer eigenen Grenzpfähle imstande, Italien und
seinen Vertretern so etwas wie Achtung oder Vertrauen
entgegenzubringen.

ffab und fern.
o Origineller Fluchtversuch zweier Franzosen . Im

Würzburger Gefaitgeneulager hatten sich zwei französische
Sergeanten einen großen Koffer und einen Schließkorb
hergestellt, worin sie sich versteckten, um sich mit den Ge¬
päckstücken ihrer zur Erholung nach der Schweiz fahrenden
Kameraden nach dort transportieren zu lassen. Auf dem
Konstanzer Bahnhof angelangt , glaubte der in dem Schließ¬
korb Verborgene bereits in der freien Schweiz zu sein und
hob, um sich zu orientieren , behutsam den Deckel etwas in
die Höhe. Ein in dem Gepäckwagen anwesender Beamter
schöpfte Verdacht und entdeckte den Franzmann . Bei der
weiteren Untersuchung sämtlicher Gepäckstücke fand man
auch den zweiten Ausreißer . Während dieser sich in seiner

‘ „Behausung" nach der fast zweitägigen Reise noch wohl
fühlte, war der andere derart ermattet, daß er, als er an
die Luft kam. zusammenbrach. Ernährt hatten sich die
beiden mit Schokolade und Keks. Sie glaubten von Genf
über den See nach ihrer Heimat gelangen zu können.
Nachdem man ihnen genügende Nahrung verabfolgt hatte,
wurden sie wieder an ihren Herkunftsort zurückgebracht.

© Die Brotversorgung Frankreichs ist während des
Krieges längst nicht eine so wohlgeordnete und ausreichende
wie in Deutschland, das die Franzosen dem Verhungern
nahe glauben. Brotskandale sind in französischen Städten
keine Seltenheiten , zumal die Bäckbr den Regierungsver¬
ordnungen Widerstand entgegensetzen zu können glauben.
In Angoleme haben sie die Läden geschlossen, weil der
Bürgermeister neue Brotpreise festgesetzt hatte ; folglich gab
es kein Brot in der Stadt , und zahlreiche Menschen be¬
lagerten die Läden von morgens bis abends.

© Schweine billiger . Mit der Ausschaltung deS
Zwischenhandels auf den Viehmärkten glaubt man die
Preise herabdrücken zu können. Da es verboten war , die
Ware gleich an Ort und Stelle wieder zu verkaufen, fielen
»ns dem letzten Torgauer Schweinemarkt die Preise bis
lim 50 Mark ; sie stellten sich freilich noch immer auf 46
bis 70 Mark für ein Paar Ferkel.

© Maria Labia unter Spionageverdacht verhaftet.
In Mailand wurde die dramatische Sängerin Gräfin
Maria Labia , das frühere Mitglied der Berliner Komischen
Oper , wegen Spionageverdachtes verhaftet. Wahrscheinlich
hat irgendeine anonyme Anzeige, daß die Künstlerin lang«
Zeit in Deutschland gewirkt hat und dort beliebt geweser
ist, die Festnahme verursacht.

© Die Sommerzeit auch in England angenommen
Nachdem ein entsprechender Antrag im Unterhause mit 17<
gegen 2 Stimmen angenommen worden ist, wird die eng
fische Regierung anordnen , daß am 21. Mai um 2 Uh
morgens die Zeitmessung um eine Stunde vorgerückt wird
Die Wiederherstellung der alten Zeitmessung wird an
l . Oktober stattfinden. Die Zeit von Greenwich wird fn
wissenschaftliche, Schiffahrts - und einige cylbere Zwecke st
Geltung bleiben

© Sinken der Käsepreise in Holland . Dem „Telegraaf"
wird aus Alkmaar gemeldet: Gestern wurden auf dem
hiesigen Käsemarkt wieder 200 000 Kilogramm Käse an-
geboten. Der Preis war im Vergleich zu der vorigen
Woche wiederum gesunken und betrug der Höchstpreis
63 Gulden per 60 Kilogramm . Der größte Teil der an¬
gebotenen Ware wurde jedoch zu einem bedeutend niedrigeren
Preise verkauft.O Ans dem besetzten Warschau wird berichtet, daß
die deutschen Behörden die Wiedererrichtung des aufge¬
lösten polnischen Schulvereins bewilligt haben. Dem Ver¬
ein wurde gestattet, überall in Polen Zweigniederlassungen
zu gründen, Volks-, Mittel - und höhere Schulen, sowie
Volksbibliotheken und Lesehallen zu errichten, sowie Vor¬
träge zu halten. Auch Zeitschriftenvereinedürfen gegründet
werden. In Warschau selbst wird demnächst eine große
polnische Tageszeitung neu erscheinen.

© Großer Fortschritt auf dem Gebiet der deutschen
Stahlbereitung . Den Stahlwerken Richard Lindenberg
A.-G. in Remscheid ist es gelungen, einen Schnellarbeits¬
stahl von höchster Leistung unter Verarbeitung nur im In¬
land zur Verfügung stehender Grundstoffe herzustellen, wo¬
bei das hierfür bisher als unbedingt notivendig erachtet«
Wolftam , wofür erhebliche Summen ins Ausland flössen,
ausgeschlossen werden konnte. Die Bedeutung der Neue¬
rung geht wohl am besten aus der Tatsache hervor, daß
die Leistung der Geschoßdreherei sowie der gesamten
Metallbearbeitungs -Werkstätten wesentlich von der Art und
Menge des zur Verfügung stehenden Werkzeugstahls ab¬
hängt.

o Große Betrügereien beim Biehhandel ist man in
Königsberg i. Pr . auf die Spur gekommen. Drei Fleischer
und Großviehhändler namens G. Diener , PH. Ander und
Dzebel wurden verhaftet. Den in günstigen Verhältnisien
lebenden Großfleischermeistern wird zur Last gelegt, ganze
Wagenladungen mit Vieh, das für behördliche Lieferungen
besttmmt war , nicht an die dafür besttmmte Adresse ab-
geliefert, sondern nach Fälschung von dazu gehörigen
Papieren weiter verfrachtet und zum eigenen Nutzen ver-
kaust zu haben. Sie sollen jeder 400000 bis 600 000 Mark
verdient und zahlreiche Mitschuldige haben.

© Abschaffung der Blutrache in Albanien . Die Häupter
der albanischen Stämme haben in Skutari auf Veranlassung
der österreichisch-ungarischen Besatzungsbehörden die Frage
der Blutrache beraten . Feldmarschall-Leutnant Trollmann
(der Bezwinger des Lowtschen) führte den versammelten
Albanern zu Gemüte, was für Übel die Blutrache dem
albanischen Volke zugeführt habe. Für das albanische
Volk sei eine neue Epoche angebrochen, wo Emrgkeit und
Brüderlichkeit vonnöten seien, deshalb sei es notwendig,
daß alle Stämme des Landes einen Landftieden be¬
schwören und daß ein Gesetz ftir die ganze Nation Geltung
habe Stadtkommandant Oberst Dichte! erklärte unter
großem Beifall , daß die Albaner die Waffen nur zur Ver¬
teidigung ihrer H- mal gegen die Feinde, nicht aber gegey
ihre Brüder ergreifen dürfen. Die Häupter aller Stämmr
schlossen hierauf feierlichst einen Landfrieden für die Dane,
von sechs Monaten . _

Sie lügen, daß sich die Hatten biegen! Das an-
gebltche Attentat auf den Abgeordneten Liebknecht wir!
den Lesern in der feindlichen oder gegen Deutschland vor¬
eingenommenen Auslandspresse in neuester Aufmachung
vorgelogen. Natürlich ist nach denselben Quellen auch der
Marschall v. d. Goltz nicht an einer Krankheit gestorben,
sondern von den Türken als Rache für die Ermordung des
deutschfeindlichen (!) Prinzen Justus Jzzedin erdolcht
worden. „Popolo d'Jtalia " will wissen, daß der Kaiser
.seine lieben Genossen", die sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Eberl und Scheidemann mit eigener Hand
dekoriert habe, während auf den Berliner Sttaßen
die hungrigen Frauen mit Maschinengewehren zu¬
sammengeschossen wurden . Das schwedische „Vecko
Journalen " bringt eine blutrünsttge Schilderung der
„Schinken-Revolte " in Berlin . „Zehntausende" von Frauen
stürmten und zerstörten die Läden, weil der „Osterschinken"
fehlte, der in Berlin die traditionell übliche Festspeise
bilde. Unter den Rufen : „Genug des Hinschlachtens
unserer Väter " und anderen, der Berliner Volkssprache
trefflich abgelauschten längeren rhetorischen Sätzen stürmen
die „Zehntansende" das Schloß, wo sie ungewarnt von
Maschinengewehrfeuer empfangen wurden, so daß viele am
Platze blieben.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 12 . Mai.

Sonnenaufgang 6" l! Monduntergang 2" V.
Sonnenuntergang 842 || Mondaufgang 235 N.

Vom Weltkrieg 1S15.
12. 5. Die verbündeten deutsch-österreichischen Truppen

überschreiten bei Verfolgung der Russen den San . — Das
englische Linienschiff „Goliath" wird vor den Dardanellen
vernichtet. _

1670 Kurfürst August der Starke von Sachse«, König von
Polen, geb. — 1803 Chemiker Justus v. Liebig geb. — 1848 August
Wilhelmv. Schlegel gest. — 1881 Die Franzosen besehen Tunis.
— 1884 Komponist Franz Smetana gest.

© Bermißtennachforschnng . Nach einer Zeitungsnotiz
soll eine Familie E. in H. vor kurzem durch einen in Korsika
internierten Gefangenen, namens Schmidt, die Mitteilung er¬
halten haben, daß ihr seit September 1914 vermißter Sohn
noch am Leben sei, aber nicht schreiben dürfe. Die Nachricht
sei durch die Worte „E. aus H. darf nicht schreiben" über¬
mittelt worden, die auf der Innenseite eines auf
den Brief geklebten Zettels standen, über dieses
erste Lebenszeichen des totgeglaubten Sohnes zunächst
in große Freude versetzt, mußte der Vater bald die be¬
trübende Erfahrung machen, daß noch andere Familien
ähnliche Mitteilungen erhalten hatten. Die amtlichen Nach¬
forschungen haben nunmehr einwandfrei ergeben, daß es
sich um irgendeine böswillige Absicht eines niederträchtig
gemeinen Schwindlers handelt, nach dem zurzeit gefahndet
wird. Nicht oft genug kann wiederholt werden, daß
es angebracht ist. die für Vermißtennachforschung zu¬
ständigen Stellen in jedem Falle von dem angeblichen
plötzlichen Auffinden eines seit langer Zeit Vermißten
umgehend zu benachrichtigen, damit die Spur in ein¬
wandfreier Weise verfolgt werden kann. Außer dem Zenttal-
nachweisebureau des Kriegsministeriums, Berlin N.W. 7.
Dorotheenstraße 48, kommen hierfür in Frage das Zenttal-
komitee vom Roten Kreuz, Berlin. Abgeordnetenhaus,
femer für das nördliche Deutschland der Hanchurgische
Landesverein vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene. Hamburg, Ferdinandstrabe 75. für das südlich«
Deutschland der Verein vom Roten Kreuz. Ausschuß für
deutsche Kriegsgefangene. Franffurt a. M.. Zeil 114, und die
zuständigen Provinzial - und Land esvereine.

* Dinkhölöer . Die bereit» schon vor dem Kr ege
seiten» der städtischen Verwaltung bei der Negierung an¬
geregten und von dieser auch genehmigten Verlegungen, Ver-
beffeeungen bezw. Neufaffungen de» Dinkholder-Brminen»
sollen nun nächster Tage in Angriff genommen werden. D>e
Arbeiten, zu denen die Materiallieferungenbereit» bestellt
sind und die größere bauliche Veränderungen bringen, stehen
unter der Leitung des als Quellensachverständigen überall
bekannten Herrn Ingenieur Scherer au» Bad Tms. Weiter
hören wir, daß neuerdings wieder sich eine Anzahl H rren
für den Dinkholder-Brunnen bezw. für Bade- und Kurein-
Achtungen an demselben sehr interessieren und e» ist nicht au»ge-
fchloffen, daß durch die oben erwähnten hygienischen Verbcffec-
ungen die schwebenden Vorabeitenu. finanziellen Besprechungen
günstig beeinflußt werden und die Verwirklichung eine» Dink-
holderbade» wieder greifbarere Gestalt annimmt. Wenn es
sich, wie von fachmännischer Seite vermutet wird, bewahr¬
heiten sollte, daß in dem Dinkholderwaffer auch da» so un¬
endlich heilsame und deshalb im Preise hochstehende Radium
einholten ist, dann eröffnen sich für ein solches Unternehmen
ZukunslSmöglichkeiten, die die Rentabilität desselben für alle
Zeilen sicher füllen würden.

* Wahlen . Für unsere Stadt sind 4 Mitglieder und
4 Stellvertreter für die Einkommensteuer-Voreinschätzungr-
kommission auf die Dauer von 3 Jahren neu zu wählen.
Die Wahlen erfolgen durch dief-tadlvcrordneten-VersammIung
und müssen bis zürn 15. Juni d. I . erledigt sein.

88 Schöffengericht . Sitzung vom 10. Mai 1916.
Gestern verhandelte das Schöffeng richt gegen den Arbeiter
A. H. au» Horchheim wegen Sachbcschäd gung. Dersel're
hat in der Nacht vorm 26. auf 27. Novemberv. I . in der
G.mar'ung Camp mehrere junge Obstbänme beschädigt, vie'-
mebr mit einem scharsen Gegenstand obgexauen. Derselce
wurde für schuldig befunden und zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Monate verurteilt.

Umiirc-Itaftricbttn.
Turn -Verein.

Donnerstag abd. 9 Uhr in der Turnhalle Monatsversamml.
Allseitiger Erscheinen dringend erwünscht.

Gvangel . Jungfrauen -Verein.
Donnerstag abend Versammlung

iUetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Am Tage mäßig warm, veränderlich. Regenschauer,
nacht» frisch, in den nächsten Nächten besteht weitere Frost¬
gefahr.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Solange der Vorrat reicht, werden von Donnerstag
Nachmittag2 Uhr an

Frankfurter Siedewürstchen
das Paar zu 52 Psg. ausgegebtn.

Brauback», 10. Mai 1916. Die Polizeiverwaltung.
Et ist eine kleine Menge Speck angekommen, welche an

die ärmere Bevölkerung verteilt wird.
An Familien unter 1500 Mk. Einkommen und kiner

Kinderzahl von drei und mehr kann ein halbes Pfund abge.
geben werden. Der Verkauf findet am Donnerstag, den 11.
d. M., nachmittags5.30 Uhr im Wachtlokale des Rathause»
stuit. Der Preis ist 1.30 Mk. das halbe Psund.

Braubach. 10. Mai 1916. Die Poiizeiverwaltung

rm

ruvacy, J-V. 3/1 Ul XUXM.  r ^ -- _

Hslzvevsteigevung.
Samstag, den 13. Mai, vormittags8.15 Uhr wird

Rathause Zimmer Nr. 3 folgendes im Rinnenstiel sitzender
Brennholz versteigert: , , .

Nr. 962 = i/ß Klafter Nadelholz Scheit
Nr. 963 -- 1/4 .. Knüppel

Bronbach, 10. Mai 1916. Der Mamst-atrouvuu-, - - - —
Die Kreishundeiteueriiste tüc dar 1. Halbjahr des Rech¬

nungsjahre» 1916 liegt vom 7. d. M. ab 14 Tage lang auf
dem' Rathaus Zimmer3 zur Einsicht offen.

Braubach. 4. Mai 1916. Der Maalsirat.
Das Fieifch von nolgefchlachrelen Tieren ist, worau

hiermit hingewhsen wird, ausnahmslos der Gemeinde zur
V'ifügung zu stellen. Die Besitzer dürfen solches nicht allein
verwerten.

Brandt , 8. Mai 1916. Der Bürgermeister.
Die Anfuhr der >m Distrikt SchrerStzeck(Sradlheck) sich

ergebenden Eichenlohrinde, sowie da» Verladen am Staats
bahnhos ist zu vergeben.

Bewerber wollen sich im Rathause, Zimmer3 umgehend

"̂ Braübach, 8. Mai 1916._ Der Magistrat.

AllMkillt©ttöhtankfukoffe LlCiibclh.
Am Sonntag , den 14. Mai , nachmittags 4

Uhr findet im „Kaiserhof " (I . Fürst) in Braubach

ordentliche Ausschußsitzultg
statt.

Tagesordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnungund Entlastung deS

Vorstandes und Kassierers.
2. Erhöhung der Beiträge auf 41/* Prozent.
3. Wünsche und Anträge.
Die Mitglieder des Ausschusses werden hierzu eingeladen.

L r a u ba ch, den 6. Mai 1916.
Der Vorstand.

Sämtliche
und

Waviensämereirn
sind in garantiert keimfähiger Qualität eingctroffen.

Es empfiehlt fick, da auch darin große Knappheit rst
seinen Bedarf zeitig zu decken.

Ehr . Meghardt.

Koudens . Milch
wieder eingetcoffen Jean Engel.

Zu der pros-en M

Spitzen-Mode1
L M

empfehlen ZM

reizende Neuheiten in Tüll-M
und Spachtelspitzen^

weiss,creme und schwarz. M
Geschw. Schumacher. *

1
£rqpft )]le meirj Säger in

Scherers Cognac
Jrfayers jfilter Xorn
fruchte und ürester~

branntwein
Xürrjmel, pfeffermünz,

J(um, Jirrac ur\d Verschnitt.

Chr , 'Wieghardt

Neu zugelegt
Korbware]

jeglicher ArtEinkaufkörbe, Deckel¬
körbe.Kinderkörbe,»Spai

körbe, Nähkörbe usw.
Alles in Riesenauswahl diirc

vorteilhaften Einkauf zu
äusserst billigen Preisen.

Rud . Neuhaus

T
Ein Posten

Uattun und
rNouss - lii . c

empfehlen„nur zu Kleidern
; »»alten preisen.

Gelriiw. Schumacher.
Alle Sorten

Nchn
wieder eingetroffen.

Lhr . Wieghardt.

Salz- und Gsstg-
Ourkeu

empfiehlt
I e an E n a e l.

Mein großes Lager inPteifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sor'en
Tobake bringe in empfehlende
Erinnerung

Und . Ueuhaus.

Saatmais,
deutscher

und ewiger
Kleesaxuen

roiebft eingetroffen
Chr, Wieghardt.

LsMameil
Salat, Tomaten,

Sellerie
— kcästige abgehärtete—

Gärtnerei Heuser.
Jnb. W. Stuckert

Mit Keginn der

Einm ^ ehzeii
offeriere mein großes Lager in

Eiiiinaetzgläser , G,
gläser , Steintsps

Cinkoch-Aptzarate
mit Zubehör

_ Chr. Wie,
Apfelsinen und Zitroi

Jean Enq
Izu haben bei

SlhiccyeKchürzen
für Damen und Kinder in|
Panama, Lüster und Satin
>n großer Auswahl eingetroffen

Und . Ueuhaus.

rauft»

Icjinöe-

find wieder zu labe.i bei
A . ( emb.

W

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reicher Auswahl bei

Geichw. Schumacher."

„Solarine"
Putz-Creme

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

,M >« "
Qserpolrlur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Hegsnsclurme
für Damen, H rren und Kinder
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Trockenmilch
— reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

Strümpfe
in Wolle und Baumwolle

in allen Großend t
Geschw. Schumacher.

V

das ideale Eierkonservien
mittel

das vor allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist du
behende, allgemein an rkannte

Wirkt richtig angewendet, durchaus zuverlässig.
Bewahrt alle Eigenschafteu des frischen Eies.
Ist auch äußerlich deni Ei nicht anzumerken.
Ist bequem und durchaus sauber zu handhabt^
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch bis

PaketA für 100—120 Eier 25 Psg , PaketB für 2?
Eier 40 Psg., Palt C für 350 400 Eier 50 Pfg.,
für 550- 600 Eier 75 Psg., PaketE für 1000—P

1,25' Mk'

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
pro Band nur, 20^Pig.

in großer Auswahl vorrätig
A. Lemb.

Zu haben bei
Chr. Wieghardt

KilNiWiilver
ist bei den heutigen hohen
Prellen, das beste und jbilligste

Feldpostkarti
und Umschläge tM

Feldpostbh
sind zu haben bei
_ A. Lgj
Heil s wase 1;>i»aschi

| neu eingstroffen.
Hulius

In reicher Auswahl von
15 P 'g. per Paket an

Jean Engel.

Der-Mms-unk
KiicbcilOmdkil

zu allen Preisen,n guter Ware
und reicher Auswahl empfikhll

Rud . Neuhau ».18
Alle SortenBürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Clos.

Salatwm

(^ alatöl-Grfatz)
Konserviert! Ohne # !•

hygienisch einwandfrei
S»tv Sclhsthet'strllr»sn eLiterSnlntrl«

Chemisw untersucht durch die Herren: Dr-Z
Dr. Fritzmann, staat icki vereidigte HaN°e

Frankfurta. M-

Preis 50  PsS
Zn bab n bei m

Gr. Wieg!
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